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Der Dicke im schlafenden Krieg

Zu einer Figur der europäischen Moderne bei Wilhelm Raabe*

I.

Der Dicke ist der Titelheld von Raabes Stopfkuchen, und sein ,schlafender
Krieg' wird ein ganzes ikonographisches Arsenal öffnen, von dem hier be­
hauptet wird, daß es zur Ikonographie der europäischen Moderne gehört.
Raabes "Modernität", zumindest in einzelnen Zügen seines Erzählens, ist
immer wieder zugestanden worden. 1 Modernes Erzählen im Stopfkuchen hat
vor allem Ulf EiseIe entdeckt, und EiseIe war es auch, der den dicken Hel­
den, den Privatdetektiv, den Bohemien und Outsider in die Genealogie der
modernen Helden eingerückt haL2 Nur zitiert EiseIe nicht den eigentlichen
Urheber dieser Genealogie, nämlich Walter Benjamin, der in seinen Studien
zu E. A. Poe und Baudelaire den modernen Heroismus des Detektivs analy­
siert haLJ Dieser Ursprung bei Benjamin ist vor allem deshalb wichtig, weil
er deutlich macht, was hier "Moderne" heißen soll. Gemeint ist ganz allge­
mein das Kontinuum der europäischen Romantik, ihrer Reflexion auf die
eigene ,Modernität', die sich entdeckte in der Position der Exzentrik gegen­
über den Prozessen der "Modernisierung", ein Kontinuum der romanti-

". Festvortrag zur Jahrestagung der Raabe-Gesellschaft am 7. Oktober 1989 im Wil­
helms palais, Stuttgart.

I Ein Beispiel für andere: Gearg Lukars spricht in bezug auf das Thema .Kindheit" von
dem "Besondere[n]" und "spezifisch Modernen" bei Raabe, das ihn in eine Reihe
stellt mit Dickens, Flaubert und Baudelaire. Allgemein ist von Raabes .. modernem
Humor" die Rede. Gearg Lukars: Wilhelm Raabe [1940], abgedruckt in: Raabe in neu­
er Sicht, hg. v. Hermann Helmers, Stuttgart- Berlin - Köln - Mainz 1968 (= Sprache
und Literatur, Bd. 48), S. 44-73, S. bOL, S. 65.

2 VlfEisele: Der Dichter und sein Detektiv. Raabes "Stopfkuchen" und die Frage des
Realismus, Tübingen 1979. "Verlust an räumlicher Tiefe bei einem gleichzeitigen An­
wachsen des ,Hächigen'" in der Prosa um die Jahrhundertwende weist Eiseie im
"Stopfkuchen" nach, S.671. Zum ,Privatdetektiv' mit Belegen aus Ernst Bloch und
neueren Studien zum Detektivroman, vgl. ebd., S. H., S. 681.

J Z. B. in "Das Paris des Second Empire bei Baudelaire". Walter Benjamin: CharIes
Baudelaire. Ein Lyriker im Zeitalter des Hochkapitalismus, hg. und mit einem Nach­
wort vers. von Roll Tiedemann, Frankfurt a. M. 1974 (= Suhrkamp Tas,henburh
Wissenschaft 47), S. 401. Die systematischen Implikationen des Kontinuums von früh·
romantischer Theorie und Benjamins Dissertation entfaltet die glänzende Darstellung
von Winfried Menninghaus: Unendliche Verdoppelung. Die frühromantisrhe Grund­
legung der Kunsttheorie im Begriff absoluter Selbstreflexion, Frankfurt a. M. 1987.

http://www.niemeyer.de/
http://www.ub.uni-konstanz.de/kops/volltexte/2008/4761/
http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:352-opus-47614
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sehen Moderne, in das sich Benjamin bewußt seit seiner Romantik-Disserta­

tion ~estellt hatte und in dem er zu dem Theoretiker der klassischen Moder­

ne im 20. Jahrhundert wurde.

In diesem Rahmen der europäischen Moderne, für die Baudelaire und

Benjamin Lingst als Leitfi~uren ~elten, kann Raabes Stopfkuchen eingeordnet

werden. Nicht dadurch, daE Raabes Text umgt'schrieben wird, um Benja­

minsehe Auffassun~en und Theoreme auf ihn ,anwendbar' zu machen, son­

dern dadurrh, daE die ikono~raphischenGemeinsamkeiten zwischen Raabes

Text und Dokumenten der Moderne, auch der Benjaminsehen, ~ezei~t wer­

den. Es handelt sich bei dieser ~emeinsamen Ikono~raphie um einen Bilder­

und hgurenvorrat mit zum Teil sehr alter Geschichte. "Modern" wurden

diese Bilder und Figuren vor allem dadurch, daG Autoren wie Raabe oder

Benjamin in ihnen Zeichen ihrer eigenen Epoche von ,Moderne' entdeckt

haben. Aber nicht nur die Bilder und Figuren, auch die mit ihnen verknüpf­

ten Anschauungsweisen wurden als ,moderne' Anschauungsweisen erkannt.

Konkrrter gesprochen: viele der modernen Figuren haben, vielleicht durch

ihre romantische Vermittlung, eine Vergangenheit in der mittelalterlichen

Allegorie. Weshalb mit besonderem Recht von "Ikonographie" in literari­

srlll'm Zusalllmcn hang gesprorhen werden kann, Allegorie, ,moderne' Alle­

~orie eben, wird zu einem zentralen theoretischen Problem Benjamins, im

Tr,l!tenp/e! -Burh zun:irhst, sp:iter dann in den Baude!,üre-Stud ien. Doch

aurh srhon vorher, zum Beispiel in Raabes ,realistischem' Text, ist die

,modLTIlL' Allegorie' als eine Crundstruktur des Erzihlcns nachzuweisen.

Zwei Punkte .\Iso sind ,\bzuhandeln: Fs ist die Ikono~raphil' des Dil'ken

und seines srhlalt'nden Krieges aus ihrer allegorischen Ver~angenheit his in

ihre moderne Zukunft zu verfolgL}\. Fs ist danach zu zeigen, daE Raabe

nicht nur das eine oder .\Jldere I~ildmotiv mit Autoren der Moderne teilt,

sondern chI; die Ansrh,\uunpforrn seines Texts, seine bestimmte Realisie­

rung der ,A IIc~orie' in den Kontext moderner Allegorien geh<ir!. Der Frtrag

dieser Unternehmung könnte ein doppelter sein. Fs könnte sirhtbar werden,

da/; Ra.ll1l', einer der Provinzler der Literaturgeschichte, wie der Fontane­

seiH' Siechlin unlerirdisrhe Ikz.iehungen unterh:ilt zu den l'uropiisrhen

Welthq~cl1l'nllL'ilen dn Moderne. J;reilirh wird die Weltliteratur de"halb

nidll anl.\Jlgl'n, Kenntnis von Raabe zu nehmen. Aber die Literaturhislori­

ker kiinnll'n lwginlll'n dies ein denkbares zweites Frgebnis die deut­
schen I.ürkl'n im K"lllilluum von Romantik und klassisrher Moderne I.U

srhlid;en." I':illl' rei/\'lllic Vorstellung: Friedrich Schlegel. Wilhelm Ra,\be

und \'V.\lter Iknj,\min ;\Is AUlllren in einem Il\odemen ,Di"kurs'.

·1 (;hlil'ht'n\'l'i~l' vcr/cil'hlll't tlil' l.ilcLllllrge .... t!li(hts ...ciJrcihlillg Iwisrhl'll ROIlLliltik Uild

Kl.l"i"hl'l Modern,· vor "llellll'inl' Ph",,· dn ROI11.1l1tikkrilik, I li,' K"mtcll,1ti,," R,,·
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Raabe selbst hat mit einem Bildzitat den ikonographischen Typus bezeich­
net, der für seinen Stopfkuchen maßgeblich ist.

Wir kennen alle die alten hübschen, behaglichen Bilder, auf welchen am Tor mit­
telalterlicher Städte der Stadtsoldat auf der Bank unter dem letzten Edikt seines
Senatus populusque, die Brille auf der Nase, den Bierkrug zur Rerhten, die fcu­
er-, schlufl- und steinluse Flinte zur Linken, in idyllischer Ruhe und Beschau
lichkeit an seinem Strumpf strickt. Ich habe selber solch ein Bild. Spitzweg ge
zeichnet, drauflen zu Hause, drunten in Afrik.l, an der Wand über dem Sofa und
Sofatisch meiner Frau (es mutet mich dann und wann um so mehr an, weil unter
dem letztem, dem Sofatisch meiner Frau nämlich, ein I.öwenfell lum Fufltep­
pich dient), und ich fand es nicht ohne Behagen wieder, hier I,U I lause, aTll T')f
der Roten Schanze. Nur wurde von dem jet/,igcn Wachtinhaber des weiland
Prinzen Xaverius von Sachsen und Kienbaums Miirdl'r, des Bauern QuakatI"
nicht gestrickt.\

!\l>l>ildung 1

Abbildung 2

Das Spitzweg- Bild vom strickenden Wachsoldaten (Abb. I) ist embkmatisch

für die g:lnze ,Mordgeschichte': die Behaglichkeit hegt Illartialische hinlle-

mantik ~ Romantik-Kritik und Moderne stellt z, B.I\"rI HeltlL !i"hrl'r dar: Die Kri­
tik der Rom.lnt ik. I ler Verd.lrllt der Philosophie gegen die liter.lrisrhe Moderl1l'.
Frankfurt ,1. M.: edition suhrk"lllp I')ö'). Nirht in der litl'\alurtheorie. die wie dn
Programlll.ltise]w Re.llislllus der "liberalen l.ill·r.1turhistorikcr" (S. 221) elltSlhieden
rOIll.lIltik-krilisch ":.1r, sondern in TC\[(>11 ll<.''i .~lIHll'rl'll· Rl'alislllll'i, wie des "p.ÜCIl

R<l.lhc odef dl''i sp~itcn hmLlIH', ist da, KOll1illllllll1 der rOIlLllllischcll rv10dcrnc III fin­

den.
lkr ""st des "Stopfkucl1l'll" wird litiert Il.ll"h dn Braun,schweiger Ausg"lw: lX'tlbcl/ll
f?""be: Sillltliche Werke, h~. v. K.HII joppe, IJd. IS, (;,"tting"11 1%\, '1')(,'), hier S. 51.
Seitenangaben illl Tt'\t beliehen sich .1lIt diesc Ausgabe,
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rungen, in der Idylle schläft der Krieg, der schleichende Krieg zwischen den
Bürgern und ihren Außenseitern. Die Kriegsmetapher ist allein schon durch
die Topographie allgegenwärtig in der Stopfkuchen-Idylle. Die Rote Schan­
ze wurde aufgeworfen im Siebenjährigen Krieg, und sie ist zugleich Verteidi­
gungs- und Angriffsposten gegen die Philister der nahen Stadt (vgl. S. 38).
Mit ihrem kugelrunden Kommandanten Stopfkuchen sitzt die Rote Schanze
in der Peripherie der Stadt wie die Kanonenkugel im Giebel von Stopfku­
chens Elternhaus. Der dicke Stopfkuchen ist der verpuppte, schlafende
Krieg im Bewußtsein der Stadt.

Gerade an Spitzwegs Darstellung dieses ,schlafenden Krieges' oder
,bewaffneten Friedens' hat man zeigen können, wie unter der gemütlichen
Bildoberfläche die Spitze von Satire und Karikatur verborgen liegt.6 Der
,strickende Wachsoldat' gehört mit ähnlichen Bildern Spitzwegs in den eu­
ropäischen Kontext der politischen Karikatur zwischen 1830 und 1850. In
englischen und französischen Zeitschriften veröffentlichten renommierte
Graphiker wie zum Beispiel Don~ und Daumier (Abb. 2) Karikaturen zu der
latenten politischen Krise, die dann zwischen 1850 und 1866 allmählich zur
offenen Krise sich wandelte. Raabes Text selbst erinnert an die politischen
Zusammenhänge, wenn er Störzer, den zuletzt entlarvten Totschläger, zum
Mann der "Kriegsbereitschaft" von 1850 erklärt (S. 15). Stopfkuchen und
Stürzer, Detektiv und Mörder, den faulen Privatier und den rastlosen Post­
boten verbindet der gleitende Übergang zwischen schlafendem Krieg und
offener Kriegsbereitschaft. Allerdings steckt im ikonographischen Topos
vom ,schlafenden Krieg', zumindest im Stopfkuchen, noch ein anderes Bild,
der "Krieg der Dicken und der Dünnen", ein ganz spezieller Krieg, der es
erlauben wird, Stopfkuchens Beziehung zu den Traditionen der Karikatur
zu präzisieren. Alle Beziehungen des dicken Stopfkuchen sind Beziehungen
zu Dünnen, vom ,dürren' Vater bis hin zum dürren Erzählerfreund. Stopf­
kuchen führt seinen Krieg gegen die Dünnen oder mit den Dürren. Er führt
ihn seit seiner Jugend gegen die "gymnastische Affenrepublik" (S. 89) der
Schule und Universität. Er führt ihn mit und für den falsch verdächtigten
Quakatz, der "zu dürr" war (S. 98) und mit und für dessen Tochter Tine. Sie
war einst ,hager' und ,klapperig' (S. 55), und erst die Liebe Stopfkuchens

macht sie "hübsch und rund und nett und fett herausgefüttert" (S. 10M.).
Auffallend bleiben des Dicken Identifikationen mit der komplementären
Mager- und Knochigkeit. Dem "Zauber des Gegensatzes" (S. 77) folgt seine

(, Siegfried Wichmann : earl Spitzweg und die französischen Zeichner Daumier, Grand­
ville, Gavarni, Dore, Katalog der Ausstellung Haus der Kunst. München 1985/86
(Herschig, 1985), Vgl. darin besonders das Kapitel ".ßildformeln' in europäischen
Zeitungen, Zeitschriften und Büchern des 19. Jahrhunderts", S. 59-94.
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Lieblingsbeschäftigung, die paläontologische Knochensammelei. Dürr ist
Stopfkuchens Lieblingsheld, "Friedrich der Andere", dürr, aber gefräßig wie
er:

So dürr - ausgetrocknet, mit seinem vom Rheinwein seines Herrn Vaters her
angeerbten Podagra etwas schwach auf den Füßen, aber immer in den Stiefeln!
Immer munter bei sich selber im Hallo, Geheul und Gebrüll der Furien und der
Kanonen. [...] Aber dagegen sein Appetit! Tadellos! Gut in seiner Kindheit, in
seiner Jugend, aber über alles Lob erhaben bei zunehmendem Alter. Hätte ich wo
ein Wort zu verlieren, so wäre es bei dieser Betrachtung, so wäre es hier. Der
Mann verdaute alles! Verdruß, Provinzen, eigenes und fremdes Pech und vor al­
lem seine jeden Tag eigenhändig geschriebene Speisekarte. Eduard, dieser
Mensch wäre auch Herr der Roten Schanze geworden, wenn er ich gewesen
wäre. [5. 64]

Dürr ist schließlich auch der Freund und Erzähler Eduard, gegen den Stopf­
kuchen als Detektiv und Erzähler seinen eigenen Krieg, eine Art narrativen
Rachefeldzugs führt.

Die Menschheit hatte immer noch die Macht, sich aus dem Fett, der Ruhe, der
Stille heraus dem sehnigsten, hageren, fahrigen Konquistadorenturn gegenüber
zur Geltung zu bringen. [5. 204]

Zwischen den Komplementärfiguren Stopfkuchen und Eduard stellt der
Text in ausgeklügelter Technik eine Motivbrücke her. Er läßt Eduard im
Bauch des Schiffes erzählen. Während er vorbeifährt am Exilort eines ande­
ren gefraßigen Feldherrn, an Napoleons St. Helena. Eben auf der Höhe von
St. Helena hat man einen Hai gefangen, um zu sehen, welchen Fraß sein
Bauch enthalte. Nach der Autopsie geht der Erzähler zurück in den Bauch

des Schiffes, "hinunter in den Rauchsalon" (S. 146, Hervorh. G. v. G.). Ge­
gen die Gefräßigkeit der Hageren und Dürren, der Feldherren, der Haie und
des Erzählers im Schiffsbauch steht die fette Gefräßigkeit Stopfkuchens,
zum Beispiel die "schmalzreiche[...], bratenfettglänzende[.. .], zuckerig-in­
krustierende[...] Abfütterung" (S. 142) von Stopfkuchens Bauernhochzeit.!
Die Bauernhochzeit oder an anderen Stellen das Schlaraffenland bedeuten
unabweisbare Bruegel-Reminiszenzen. Auch die Gegenüberstellung von ha­
gerer und dicker Gefräßigkeit, genauer von ,magerer und fetter Küche' ge­
hört zu den Bildthemen von Pieter Bruege! d. Ä. Es existiert in zwei Haupt­
varianten, die beide gleichermaßen folgenreich sind für Raabes Text: Zum
einen im Doppelblatt der Fetten und Mageren Küche (Abb. 3, 4), zum ande­
ren im großen Karnevalsbild (Abb. 5), dem Krieg des Karnevals mit den Fa-

7 Raabes Text gibt allerdings für den Topos einen literarischen Beleg, "die Hochzeit des
Camacho" im "Don Quijote" (5.142).
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stC/I. Die ikonohf;ll'hische Vl'I"bindung zwischell Bruegcl und Rube ntar­

kien eineIl Il,llIptstrolll europ:iiscl1l'r K:lrik:lturtradilioll illl litl'rJrischen

I\l',liislllus: .... l·h.lhstelk der VerJllilllullg ist die l~ruegl'I-I\ezl'ptionenbei 110­

g,lnh. Auf Ilog.Hlh wiederulll bL'liehl DickellS in f)rogr'lllllll.llischer Ab·

sicht sl'in SchreibeIl (Vorwort I.um Oliver Twist},x uild iiber Dickells .sind die

Illlg.Hlh.scllen I~ildslruklurellauch ill den deutscheIl Realismus gebngl. [)JS

wird illl I:.llie von I\.l.\be sogleich konkreter sichtbar werden.

, "HUI I !ud nnt"! ""'1 ("\Cl'pl in 1l0CARTH) wi\1t tlte miser"hle re.llil\". lt "l'pl'.Hed
tu nil' Ih,1I 10 dr,l\\ ,1 kilO! pI surh .1SS(h:iatcs in crilne as rc.llly dill l'xist~ 10 paint t111'1ll

in.dltlwirdl'i .. ,,,,il\", i",III,lteir wrelclted,,,,ss, in,lll \he s,\n.llid misl'ry o[\heir live';

In ...!lO\\ tlll'llI .1 .... th('~' n',lll\" Wl'tT, fur l'V('r ~klllkiJ1g ulh',p,ily IlHdugh llll' dinic'-l p,llhs
(Ir lite. \\ rdl the ~rl',ll bLh·k gh:l'itly galJow", l'lo"ing IIp l!lcir prO"IWl"t, turn tlH'1l) \\'hen.'
tlH'\" llli,L:.hl. il Jppl',Hnllll illl' ,h.ll tn t!o lhis. \\'(luld \w 10 ;11 ll'1llj1l ,1 "tlllll'l!lillg which
'1/,1" IH.'l'dl'd. ,llld whit'h ,ululd hi.' .l "l,>rvicl' {(> ."ocit,{\" And I did it ,1' I hcq COlJld."
(h"/n /),,/"01" Th,' i\dl"l'1l11l'''' <11 ()Iiver Twist. Ti", Ne\\' t hf<lrd IlllISlr,ll<'d I)jk·

k"Il" ( ), I<lrd "\l,' \I )"<1, k '( ~ '" >1\10 I')~.\, S, X V. I )i l" "',1I"i k,HlI r d'T I ii,'k"I1' Illu " r"
lipth'll in Illlg.l! th"l Ill'l" Tr,ldllipli ,,'crdell IUIll Abhild lll(u..ltTlll'! gr(l!;"';\thi"l"hl'l Rl',l
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Bruege! hat, um uns den beiden graphischen Blättern zuzuwenden, aus
der allegorischen Tradition der Lasterdarstellung die luxuria der fetten Kü­

che und die avaritia der mageren Küche als zwei feindliche Extreme abwei­
chenden Verhaltens dargestellt. Diesen Lasterextremen gegenüber propagie­

ren die Blätter ebenso unausgesprochen wie unmiEverständlich die tempe­
rantia als bürgerliche Haupttugend des gesunden MittelmaEes. Direkt auf

Bruege!s Blätter bezogen benützt Hogarth9 die Dürren und die Dicken für
einen graphischen feldzug gegen den Alkoholmigbrauch. Die Tugend der
temperantla hat sich verengt zur Enthaltsamkeit der Temperanzler. Ho­
garths Doppelblatt Gin Lane und Beer Street (Abb. 6, 7) stellt das Elend der

scharfen Getränke gegen die Segnungen des mäßigen und mäßigenden Bier­
genusses. Im drastischen Kontrast, in dem die Armut und Verworfenheit der

dürren Süchtigen zum Wohlstand und zur runden Saturiertheit der Hiertrin­

ker stehen, kommt dasselbe bürgerliche Moralsystem von ökonomischer
Strafe und Belohnung zum Ausdruck, das auch im Stopfkuchen die Bedin­
gungen bürgerlicher Lebensfreude festsetzt. Im Stoplkuchen heiGt I-logarth's

lit;;t in der "Aesthetik dcs Häfilichcn" von Kar/ Ro.\l'nkr"nI (IH53): "Crofic Städtc,

wic I."nd"n, I';nis. Berlin, persiflircn sich selbst in ihrcn coc'kneys, ihrcn badauds.

ihrcn BuHcy's. Dic furtwährcndc Zersctzung der Ccscll,,·ll.Ift in dicscn Culturcl'ntlTn

ist ulll'rsL'hüpflich an zerrbildnerisehen Stoff,'n. Mayhew in seinem uncndlich wieilli­

gen W'crk über dic !."lld"llcr Armcll hat dcn CClhnkcn ausgeführt, dic dl.lrakteristi­

schl'n Figurcn dcs Stral'enclellll.s unLI der Spelunkcn I.ondons d.lguernnypirl'n IU 1.ls­
seil. so lbE man l'f'iChrl'ckl'l1d trcue Ahhilder dl..'.", gespcn .... tigl·n I LIde" def [.(HH.!Ol1l'r

Civilisatioll bci ihm schen kann; das Proll'l.ni.ll derselbcn besteht fast nur .lll\' C.nio­

tu-rcn, und diese C:,lril",1tun,'1l bestehen LIst flur aus rr.lI.1l'Il. die gaflJ dCIl l'igl'nlhl'l111li~

ehcn sinnliehcn Zug h.llwn, dcr aus dcn Zcrrbildl'rn von Cruish.lI1k und Phi/. um .1n

widert. Nanll'ntliL'h machcn dic "erwahrlmtl'n Kindl'r cinen l'ntsct/liclll'n I.indruck.

die in der FrldHl'lfl' ihres "on Mangel. Noth, Vl'1'brl'chl'n, Trunk und leilweiligl'r

Schwclgen.-'j vcrwi.istl'lCll I )aseins ein ~Jn/. vcrgreisll's Au ... sehen d,lrbielell. fvlallche
(;e.';l.lltt'll sind edler 'lbcr nur unl so ergrcifender, wie /. B. jeller J linduhl'l1ler. der .111
ciner Slr;JI,elleeke chri,diche Tr;,,·t:idein Icil h:ill. DIl"L' dllnkle-. 'chm:i"htigl' Cl'Sl.llt

mil ihrclll sublilen Knochcllkcl-<ludl,,', mil ihrer quiCli ... ll.... cIH.'1l Iko,;cllr:illlohl,,'it, lIlil ih
rCIll rührelld 1lH'I;UH-holio,;cl1l'1l (;l,,'o,;itlll, .HIS welchem dOl'!l IlOl"h ein hi·)hl..'rer (;l,.'iq .11",

einc niL'IH g.ln/erlusclll'ne 1',-innlTling blickt. in den Nl'hcln I und,,",'" (~. 41~).

Zum "I'inflll"" ""n f)iekens auf R.1.dw Igl. die Hinwl'i,,' in !:I/",\' (;,,,,,,,,,,/. 1)lk

kell's W"rb in C er 11 1.1 11 V 1H'\7 19.17, U\I<>rcl I'HG, ,kn Ah'L'hnitt ,,\\ilhl'lm Rube".

S.94 102.

l),lS jq Cellll,,'illglil der Illlt:..Il'tll l-'(lro,;chUllg. Vgl. zu lolhl'lllklll vor .111eJll Her/ho/tl
l!inz: Willi.1nl If"g.lrth. Ikn SlIT"t .1n,1 (,;n f.lI1('. Il'hn.lIeln Ilir ["it;,,·lll'n \'<,Ik,

wuhlf.1hn, 1r.1Ilkllin .1. 1\1. l'iS4. 1111' ,"illL'I.,[,nliL·I,,·n f;l<Il'r,I.lr'I,·lIllllg, die' hillll'r

der fkunogL1phil' flrlll'gL'l, 1I1ld 11,,>.:.11111\' ,tein. ,>.:1 . .-1'/"llfs·.IIICIIl'/IcIl!>"gl'lI: 1\llegu

rics oj thl' Vinllcs ;Hut Viel" ill Ml'diev.11 An. f'r"1ll F.lrls- Clllisli.1n Tillll" t" the 1\th

Centurv, I undon ('iVi ( Stlldi," "Itlll' \V.trbur~ In<!i;lIt,·. IlcI. 10); f,'" fs'''''"I/II''/':
I)co,; Tcufel ... \X:'erlw,-. ;\'lill<.:l.dlerlichl' 1 ,1"'lef(I.H"'Il,,"llu!l~l'll und (;l''''l.dtlillg ... I('rllll'tl der
F.1Slllacht, 1)i ....... !'redHlr:-:, i. lh. 19H4, d,H,lU'" .llh.·ll .\hh. l,}.
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.lkn StrlTI' " Brllllll1ll'TSUllllll" , hin wie dort bq.;q';lln im kU1llH,lIierten

l\inkunsut11 der Bür~er dcm Ideal seiner moralischen Existcnz: ".la, su l'in

I iL Ilti~er deutscher SpicGbür~er in seiner Kneipe" (S. 12). Fine "echte und

,,",crcch/c K!leipe" (S. (65, Hnvorh. G. ". G.), den "Goldenen Arm", w:ihlt

Stoptlu"hell als ()n für die Fnthüllull~ "der wahren Mord~eschichte".Was

LI.l enthüllt wird, ist ,llwr wiedn eille Konfronl.llion VOll Amll11 und Wohl­

'l.llld, der hl'r;ld('lu ;llkhorisl·hc Kampf des an11l'n Sti'r/.er hegen ,eillen rei­

Chl'll \Vider',lclll'r Kiellbaum. Die AU'ihestaltun h dieses K;lmpfes bl,diellt

,ich der 1",lpon,lgehaftl'n Dr;l'itik ,lllS 1 lugarth 's Gin /.,Wl' mit ihreIl ~efallc­

11l'1l I\Lidchen ulld I.dk·ndell Kindern, Stlirzer hat Kiellbaul1l' Geliebte mit

ihrem K illd ,HIS dem \V,l"cT ~erettet.

LIIIl dil' i\linll'lltl' hat l'r sich n,1c'hhn \I<,gg<,,,'h,,,,r,'n. und so iSl das Kinclunll'r
dll IIl',k" 'l'IkolllnH'nulld si" il1l Zu"hth,;use. [So 18';1J

Stol'"lers lebell.s' und M'1nlgeschichtl' brin~t d,ls Iloganhsl'he Tug"1l,1 sv ,

'tl'm eilligl'rmaEl'll .IlIS dem L.ot. Ikor Kriq.; der IÜ'ichcn Il1it den Arnlell

hrit'ht in die Gl'I1llitli,'hkl'it der Bürger ein. Damit baut ICl.lbe einen de­

stlllkli\TIl KOlltr,l't ill "'ill I)ild der Ih·lrgertugend. wo bei I loganh dil' Ar­

1I111t des /lTlallel1ckll 1'1.1ndkiherh,llI,es nur einen affirmativen KUlltr;]st

/11111 clii"k der dick"11 Ilrlriedenlleit l'r/eugt.

;\.)",l, "111 .llll!vrn L IllSl.lI11l/l·ip, wie illl 'i/op/kuchcl! ,las Iloganh'schc

Tug"II,I" ,t'"1 ~,·stilrt. 1.1 .lllfgl·hobl'll wird. Ilog,1rlh,LiLlte sind für !Cl.lbe

/ll~I\'llli \ ('['stel kt,· 'wllhl/it,l1'. I )ie Stadt;Jusschnitt(' '(lll Cill l.,\I\(' llild
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Beer Street waren die Modelle für die Topographie der Sperlingsgasse. 10 Eine

andere Blattfolge von Hogarth. die noch entschiedener als Gin Lane und

Beer Street das bürgerliche Wertesystem propagierte, zeigt die Lebensstatio­

nen des fleißigen und des faulen Lehrlings bis hin zum Triumph des 1~leiEi­

gen in der Kutsche des Lord Mayors von London und bis zum Ende des rau­

Jen am Galgen. Diese Stationenfolge von Industry and Idleness gab das

Strukturmuster sowohl für die Lebensläufe von Anton Wohlfahrt und Veitcl

ltzig in Gustav Freytags Soll und Haben wie für die Schicksale von Ibns

Unwirrsch und Moses freudenstein in Raabes Hungerpastor. Auch Stopftu­

ehen gehört ikonographisch in die moralischen Bildoppositionen der j'leiEi­

gen und Faulen, der Reichen und Armen, dn Dicken und der Dünnen. Abn

dieses ikonographische Philistererbe Stopfkuchens wird umgekehrt zur Au­

Eenseiterrolle. SlOpfkuchen setzt gerade die Automatik der bürgerlichen Tu­

gend- und Lastnbiographien auger Kraft. Das Riesen/aultier l' ist Protago­

nist der Idleness, der Faulheit, und nicht das traurige Ende des Verbrechers,
sondern die Genugtuung des Detektivs ist ihm vorhnhestillll11t. Insofern

Stopfkuchen ikonographischer Cegentvp ist zu den llogarthschcn Ileiden
des FleiEigen, kann das Riesenfaultier als Selbstwiderrruf des f1ungerpastor

gelten. Und auch in dieser Opposition stehen sich wicdn lll'lgerer ,Hungn'

und dicke GefräGigkeit gegenüber.

HI.

Das Lob der Faulheit konterkariert im St0f'lkuehen die ikonogr.lphischc·n

Muster dn Kruegel-Hogarth\c111'n Tugendlehre. Das Ideal dn !\ll'llhie, die

Segnungen des fvliiEigg.lngs vnkiirpern .,ich in Stoptkllchen.s "UI11l1sfaul­

tier". Alt mul; diese., Llldtin sein, denn seine Apathie i.,t nach urahn liter,j

rischer Überlieferung Frinnnung an das goldene Zeitalter, da Fhrgciz und

!\rbeit noch nicht das N:llurgesctz dn Tr;igheit auEn Kraft gesetzt, ':leiE

und Illllustrie !wch nicht die Trennung von .rvlein lind I kin erlwungcn lut­

ten. 12 I'riedrich Schlegel /.lllll Ikisl'iel h.Hte in seiner Jclrllc üb,., '/,,1/ .Hlil\i,~

lü Sch(11l dl'lCT'l" '1'.1'; dn .. ( .hlOnik" nc'nll! l'ifll'n dn \I ill\li;;'Il'1l dl'Uhl'licll \"'lllJill!v'
Ilog.Hthschl'r Ikllllogr.lphic: 1),lni,·1 (:h"d')\1 il',·ki. \\'il/"'I,,, 1\",.1",: l)il' (:hr"nik dn

SpcrlingsgJS"'. Br.WIlSlh\\'l'ign i\1"g,lhc, 1\,1. 1 (I')f,;\' S. 11.
I' Die .111:-- den j:,ICllll'tlkll df..'r Ik.OIIOhLlphil" lIlld der lill'Llri"llu.'ll T!lpik ,d'~·,\'.')('itl'h·

'<:h,lraktnislik' St(l!,lkul'hcn., lwq.lIigf IkflllHk Illthnn '\II'CI!<'I1, \~I, 1(11' .dll·lIlll"

bat Ohl: hillard., I kil11kchr odcr 1 c \'"ilbI11 ll1\l1 d.lS "i'·"'I1I."dlin. Zu \\dl\('ll"
R,IJb,', .. S[OI,fk"chcl1". \\icdn "h~,·dn\l·kf 111: ",l.d,c il1 11l'lIl'r S"lu, hg. I'. 11. Ilc-I
l11l'!'S, I%X (q.J :\I1111. I). S. 2·17 2n,

L~ ..(~hj l' qucll.'), u ...lvi. 1,.. 11(' 1l.1 \l'rh.1LI 1.1 1,1I11tl I()(l.n.\ l't.l dl' I'(II().~ ll,! l'lu il1'-,(I\\II.I, '.I\i
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gang die "Kunst der Faulheit", den "Müßiggang", erklärt zum "einzige[n]
Fragment von Gottähnlichkeit, das uns noch aus dem Paradiese blieb". Auch
Schlegel benutzt wie Raabe den Begriff der "Behaglichkeit". Doch es ist kei­
ne bürgerliche Behaglichkeit, sondern die Behaglichkeit eines Gemüts, das
sich in seiner "Gelassenheit", seiner "Sanftmut" und in "echte[r] Passivität"
erinnert an das Paradies, aus dem es vertrieben worden ist durch "das unbe­
dingte Streben und Fortschreiten ohne Stillstand und Mittelpunkt".

Der "F1eiß und der Nutzen sind die Todesengel mit dem feurigen
Schwert, welche dem Menschen die Rückkehr ins Paradies verwehren." Erst
das "Studium des Müßiggangs" wird den Menschen wieder seinem Ideal,
dem "reine[n] Vegetieren"lJ der Pflanzen annähern. Das Schlegelsche Para­
dies des Vegetierens ist freilich nur eine Seite in der Geschichte der Trägheit.
Auch sie hat die Last der Todsünde zu tragen, die der acedia. "Trägheit" und
"Passivität" sind stets ambivalent. Dem Paradies der Apathie steht die Hölle
der Selbstversunkenheit zur Seite. Die Literaturgeschichte hat diese Ambi­
valenz zur DoppeIgesichtigkeit des ennui 14 weitergebildet, dem Überdruß an
der Welt, der das Glück mystischer Kontemplation, das poetische Versinken
in die ,Eigenschaftslosigkeit' ebenso bereit hält wie die Schrecken der Selbst­
lähmung und der Melancholie. Iwan Gontscharows Oblomow (1859) ist der
klassische Repräsentant dieses doppeIgesichtigen ennui in der Figur des Dik­
ken. Oblomow lebt in seinem Kindheitsparadies der "Urträgheit", in dem
gegen "Sorge" und "Arbeit" gerichteten Idyll der "Ruhe", "Tatenlosigkeit"
und paradiesischen Langeweile. '5 Zugleich verkehrt sich dieser Traum vom

I'ha mantenuta, ahm ehe (Ja Jegge de 1'0eio, Ja legge della natura?) Chi I'ha IOIta via?
Chi I'ha spinta quasi irevocabilmente dal mondo, ahro che l'all1biziosa Solledtudine,
Ia curiosa Fatica? [... ] (Tutti ll1a~nificano I'eta de I'oro, e po; stimano e predicano per
virtu quella ll1ani~olda ehe la estinse,) quella eh'ha trovato il mio ed il tuo: quella
ch 'ha divisa e fatta propria a eostui e colui non solo la terra (la quall' cdata a llItti ~li

anill1anti suoi), ll1a, cd oltre, il mare, e forse I'aria ancora." Giordano Bruno: Dialo~hi

ftaliani, S. 726, 728, cd. Giovanni Gentile, Giovanni Aquilecchia, l'Iorenz 1958 (=
Cl.1ssici delb filosofia, Bd. 1(1). Eine ~anz neue Version dieser Topik der ,utopischen
Urmüdi~keit' giht I'eter lIarzdk"s "Versuch üher die Müdi~keit", Frankfurt all1 Main
1989.

13 /-riedn<"h Schlegel: Dichtungen, hg. v. Hans Eichner, München-Paderborn-Wien
19h2 (= Kritische hiedrich-Schle~el-Ausgabe,ßd. 5), S. 25, 26, 27.

14 V~1. Wer""r Amold: hmui -- spleen - nausee - tristesse: Vier Formen literarischen
Ungenügens an der Welt. In: Die neueren Sprachen, 1966, S. 159-173; Reinhard
Kulm: Ennui in der französischen Literatur. In: Die neueren Sprachen, 1967, S. 17 bis
30; /-Y'/cin Charg4/ Dimensionen der Langeweile. Bemerkungen zu einem Gedanken
von I'as(al. In: N,·u,·l{undschClu, Hd. 99 (1988), S. 5-18.

I' h',m (,'071!Scharou'; t lbloll1ow, rl'Vidierte Übersetzung von l{einhold v. Walter, I'rank­
furt ". M. I')X I (= Insel T.lS(henbuch 472), S. 175f.
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Paradies, ohne seine Erscheinung zu ändern, in die peinigende Krankheit der
melancholischen Langeweile:

llja I1jitsch selber war aufgedunsen. Die Langeweile hatte sich in seine Augen
gleichsam hineingefressen und stierte wie eine Krankheit daraus hervor. 1b

Auch der dicke Stopfkuchen trägt die Spuren des ambivalenten ennui. Auch
Stopfkuchens Überdruß an der bürgerlichen Welt ist Suche nach dem Para­
dies des Vegetierens. Denn Stopfkuchen befreit sich vom "Fluch Adams",
vom nach-paradiesischen "Graben, Pflügen und Roden" (S. 148) und gräbt
als privatisierender Paläontologe nach dem Olimsfaultier: er betreibt buch­
stäblich ein "Studium des Müßiggangs". Stopfkuchens taedium vitae speist
sich aber auch aus der Quelle der Melancholie und des Pessimismus. Stopf­
kuchens "Durchfressen" durch ein Leben der Kränkungen ahmt die Praxis
der Melancholiker nach, die ihre Krankheit buchstäblich auffressenY Nicht
umsonst ist der pessimistische gourmet Schopenhauer einer von Stopfku­
chens Heroen.

Vor allem aber teilt Stopfkuchen mit allen Protagonisten des Müßig­
gangs und des ennui die Affinität zur Poesie. Schlegels Lob des Müßiggangs
gehört zum romantischen "Evangelium" 18 der Liebe und der Poesie. Der
Schriftsteller, der Oblomows Geschichte nacherzählt, ist selbst "korpulent"
und "apathisch".19 Und wie alle Trägen der Kontemplation und der Melan­
cholie ist der dicke Stopfkuchen ein "breiter" und ein "abschweifender" Er­
zähler.20 In seiner präzisen Technik der Motivverflechtung gibt Raabe eine
knappe Engführung aller dieser Topoi der poetischen Trägheit, der WeItab­
kehr, der pessimistischen Melancholie und des paradiesischen Vegetierens.
Er läßt Stopfkuchen von sich sagen:

Ich war feist und faul, aber doch nun grade, euch allen zum Trotz [Motiv der
WeItabkehr], noch vor meiner Kenntnisnahme des Weisen von Frankfurts bester
Table d'hote [der speisende Pessimist Schopenhauer] ein Poet ersten Ranges: der
Begriff war mir gar nichts; ich nahm alles unter der Hecke weg, mit dem Sonnen­
schein des Daseins warm auf dem Bauche, aus der Anschauung! [poetische An­
schauung als paradiesisches Vegetieren). [So 117]

Die Motivpaläontologie zeigt in zunehmendem Mage, wie ambivalent Raa­
bes dicker Held ist. Er stammt aus der Ikonographie bürgerlicher Wertesy­
steme, um eben dieses System mit seiner Faulheit außer Kraft zu setzen.

16 Ebd., S. 617.
17 Vgl. George Cheyne: The English Malady, London 1733. Den Hinweis verdanke ich

Jürgen Schlaeger.
18 Friedrich Schlegel: Lucinde. KSA, Bd. 5 (vgl. Anm. 13), S. 25.
19 Iwan Gontscharow: Oblomow (wie Anm. 15), S. 714.
20 Vgl. "Stopfkuchen", S. 81, S. 94.
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Auch diese Faulheit ist ambivalent, sie ist paradiesischer und pessimistischer
ennui in einem. Zu diesen Ambivalenzen paßt die moralische Ambivalenz
des Dicken, die die Leser am meisten irritiert hat, die Gutmütigkeit mit dem
"giftgeschwollenen Bauch" (S. 157), der Gütige als "feister Folterknecht"
(S. 177), der Lehnstuhlmensch als Racheengel.21 Vergrößert man Stopfku­
chens oft in subtile Motivkombinationen versteckte Ambivalenzen zu dop­
pelgesichtigen Kardinaleigenschaften, dann entdeckt man schnell die Ver­
wandtschaft zu dominanten Figurenmerkmalen im "Heroismus der Moder­
ne". Walter Benjamin hat die Rollen dieses "Heroismus der Moderne" bei
Poe und bei Baudelaire beobachtet. Es sind die "Masken" des "Flaneur", des
"Apachen", des "Dandy", des "Lumpensammlers" und des "Privatdetektivs".

Der Dandy, "letzte[r] Schimmer des Heroischen in Zeiten der Deka­
denz", ist einem "ewigen Nichtstun" ausgeliefert, weil es keine Verwendung
mehr für ihn gibt. "Kraft und Gelassenheit" machen ihn zu einem "Hera­
kIes", für den keine Arbeit vorhanden istY "Impassibilite" wird diese heroi­
sche Distanz zur Welt bei Flaubert heißen, eine ästhetische Kategorie zu­
gleich der Handlungshemmung und der Heroisierung, deren romantische
Genealogie einen Nebenzweig bis zu Ernst Jüngers "desinvolture"23 treiben
wird. Der im Dandy versteckte "dernier eclat du heroisme"24 kann als Ag­
gressivität aus der Handlungshemmung hervorbrechen und den Dandy in
die Nähe zum" Verbrecher" bringen, dem rabiatesten der heroischen Außen­
seiter der Moderne und dem Erben der Lasterallegorie. Im "Privatdetektiv"
vereinigt sich die passive, ja kontemplative Schaulust mit dieser Affinität
zum Verbrechen. Richard Alewyn hat die von Benjamin aufgezeigte Ver­
wandtschaft von Detektiv und romantischem Künstler wohl am vollständig-

21 "Ambivalenz" ist kein neues Thema der "Stopfkuchen"·Interpretation. Vgl. z. B. Hu·
bert Ohl (wie Anm. 11). Zu den verschiedenen Deutungen von Stopfkuchens "Rache"
an Störzer vgl.Jeflrey L. Sammons : WilheIm Raabe's Stopfkuchen. Pro und Contra. In:
Wilhe1m Raabe. Studien zu seinem Leben und Werk, hg. v. Leo A. Lensing u. Hans·
Werner Peter, Braunschweig 1981 (recte: 1982), S. 281-298. Stopfkuchen als "Vexier·
bild", unentschieden zwischen ,positivem Hel.d' oder dessen ,boshafter Karikatur'
verweist für Eckhardt Meyer·Krentler "durch die Unsicherheit aller Deutungsmög·
lichkeit auf die Bewufitseinsproblematik des erkennenden·bürgerlichen Subjekts in
Gestalt des Icherzählers". Eckhardt Meyer.Krentler: Der Bürger als Freund. Ein
sozialethisches Programm und seine Kritik in der neueren deutschen Erzählliteratur,
München 1984, S. 244f.

22 Walter BenJamin: Charles Baudelaire (wie Anm. 3), S. 95f.
23 Karl Heinz Bohrer: Die Ästhetik des Schreckens. Die pessimistische Romantik und

Ernst Jüngers Frühwerk, Frankfurt a. M.-Berlin-Wien 1978 (= Ullstein Buch
35175); vgl. besonders den Abschnitt "Die Subversion des Ästhetizismus: Hermetik,
Dandy, Verbrechen", ebd., S. 21-41, S. 31.

24 Baudelaire, bei Benjamin zitiert als "der letzte Schimmer des Heroischen", Benjamin:
BaudeL~ire (wie Anm. 3), S. 95.
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sten belegt.25 E. T. A. Hoffmanns Fräulein von Scuderi, die schreibende Er­
bin des ritterlichen Heroismus, ist Mutter auch des Raabeschen Detektivs
und Antiheroen Stopfkuchen.

Die prominenteste Rolle für die "Heldendarsteller"26 der Moderne ist
aber die des flaneur. Auch diese Maske trägt Stopfkuchen, und auch sie ist
zusammengesetzt aus alten ikonographischen Bruchstücken. Mit der Ikono­
graphie des flaneur im Stopfkuchen kehrt die Rekonstruktionsarbeit noch
einmal zurück zu ihrem Ausgangspunkt, zum schlafenden Krieg in Raabes
exemplarischem Spitzweg-Zitat.

IV.

Einzusetzen ist mit Bruegels anderer Version der Fetten und der Mageren
Küche, mit dem Kampf des Karnevals mit den Fasten (Abb. 5). Die Grund­
struktur des Bildes orientiert sich wieder an der mittelalterlichen Allegorie,
jetzt am Laster- und Tugendkrieg in der Tradition der Psychomachia. Da­
durch verteilen sich die Rollen anders als beim graphischen Doppelblatt.
Cula, die Repräsentantin der Luxuria, und Sobrietas bekriegen einander.
Doch in der Detailfülle des Bildes hören die Karikaturen des Dicken und der
Dünnen auf, Verkörperungen nur abstrakter Laster und Tugenden zu sein.
Sie werden zu zwei Kulturprinzipien27 einer übervollen, wimmelnden Welt.
Im Streit miteinander liegen ungehemmte Vitalität und das Askese-Prinzip
der im Kirchenbau präsenten offiziellen Werteordnung. Je zur Hälfte stellt
dieser Krieg des Karnevals mit den Fasten einen Triumphzug dar. Denn das
Bild zeigt als simultane Schlachtordnung, was der Festkalender immer schon
getrennt hat, das im Jahreszyklus stets wiederholte Nacheinander der Tri­
umphzüge, den regelmäßigen Prinzipienwechsel von Karneval und Fasten.
Als Schwundstufe erlebt diesen Prinzipienwechsel der Bürger Spitzwegs und
Raabes im Wechsel von Arbeits- und Freizeit, im Turnus von Alltag und
sonntäglichem Genußritual. Der sonntägliche Spaziergang ist in der Form,
in der ihn Spitzweg gemalt hat (Abb. 8), ikonographische Erinnerung an die
großen Zeiten des Karnevals- und Vitalitätstriumphes. Daß der "Sonntägli-

25 Richard Alewyn: Ursprung des Detektivromans (1963) und den.: Anatomie des De­
tektivromans (1968). In: ders.: Probleme und Gestalten. Essays, Frankfurt a. M. 1974,
5.341-360; 5.361-394.

26 Benjamin: Baudelaire (wie Anm. 3), S. 96.
27 Die hier mitzudenkenden Analysen des ,Karnevalesken' von Michail Bachtin gehören

zu den Texten der "Klassischen Moderne" wie diejenigen Benjamins. Dem trägt Rech­
nung: Peter V Zima: Ambivalenz und Dialektik: Von Benjamin zu Bachtin - oder:
Hegels kritische Erben. In: Romantik. Literatur und Philosophie, hg. v. Volker Bohn,
Frankfurt a. M. 1987, S. 232ff.
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che Spai'ingang" auch ikonogr:tphisch cme Schwundstufe des triumphie­

rcnden KanJevalsi'uges scin kann, ist an drei Bildstationcll Icicht i'1I i'cigen:

dic Icldn'ichcn dn Cula"< ;n der f)ofHdJren Darstcllung (!\bb. 'l) bEt eho­

dowiccki, einn von Raal1l's ikonographischeIl Cew;ihrsleuten,2'i seiner eige­

nen blllilie bei der "Sonllt;ll,!;sEdut" (Abh. I()) noch vOLlustragCll. Sl'it7­

\\cgs I lichT und seill bnlllicngefolge (Ahh. X) tragen dic l-'e1d/eidlcn nur

IIOdl ab Sonnenschutz durch ,hs Äilrenl(:ld, das dic S:ittiplilg dn ((>tten

Kil' !Je 1I11lllerl1l1l ,'eriJeillen k;nlll. Spit/wcg l];Jt ;1lI,'il ,h, (;q!;ellstiick 7UI11

l'rlllllll'iJ des K,l1'IH'V;lls gl'll1all, die kriegfiihrellden Fasten: In seinelll "In­

stllllhsl',I/ILTg,lllg" (Ahb. 11) ist der Kin'ilenhall ,urii"kgesct/t ins re;lltsll­

,,'h,' St.ldtp;nlOr.lnl.l, d;ls Askesel'rin/II' verkleinert zur I':i,hgogiscil"n

!\ufsl"ht LJnverkcllnh.lr, d.li; ;llIch ill diesenl /\\'l'iten "SI';Ii'ierg.lng" lhe

>' V~1. 1'.,"" I\lImninich: I )es Teukls Werber (wie Anm. 9), l1l's. S.,1X :;4 lind Tafel 14 bis

Ill. /ur Ikollohr.lphie des ,Vl'rbl)lCIH'11 Wegs' illl !\orn!f.'ld, Frinl1cnlllg ;111 die eroti­
scbe Seilt' dn Vil.lliLilSpril1/ips. v~1. S;cgji';"d V;'/(/IIIl;/lIn: (:,\rl SpilJwe~ {wie
AI1I11.(,),S.1141.

H} Vg1. Anm, 10.
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Ikonographie des Bruegelschen Triulllph- oder Kriegszugs der Fasten

noch als schwache Erinnerung aufgehoben ist. Spitzwcf'; hat in gctrcnntcn

l3i1dern wieder einen Schlafenden Krieg gemalt, eben den in den modernen

Spaziergängern ,schlafenden Krieg' von Lust und Askese, von Karneval und

Fasten.3o

Die Spitzwegsehen Spaziergänger sind ganz zweifellos nicht die flaneurs
von Baudelaire und Benjamin.3' Aber in all ihrer Verschiedenheit haben sie

doch dieselbe allegorische und ikonographische Wurzel. Wenn der Pariser

flaneur mit demonstrativer Gelassenheit seine Schildkröte durch die J-Iektik
der Großstadt führt,32 dann ist er allein dieses zugleich exotischen und skur­

rilen Tieres wegen ein individualistischer Karnevalszug, langsam in seinem

Flanieren wie der Zug des triumphierenden Karnevals durch die gaffende

Menge. Für den flaneur ist der Wechsel der Kulturprinzipien von subversi­
ver Gelassenheit und offizieller Geschäftigkeit wie in Bruegels Krieg wieder

simultan geworden im Zusammenstoß der kriegerischen Prinzipien. Zu­

gleich ist es ein nach innen verlagerter I'rinzipienkonflikt, der sich in den

Ambivalenzen der modernen Heroen manifestiert. Sie sind zugleich träge

Zuschauer und kriegerische Außenseiter. Stopfkuchen, seine Ikonographie
hat es gezeigt, stammt aus der Bildergeschichte des Bürgertums und ist zu·

gleich Repräsentant des Anti-Bürgerlichen. Auch der flaneur trägt das
Merkmal der Ambivalenz, des nach innen verlagerten Prinzipienkonflikts.

Er ist der Mann der Menge, der "sein letztes Asyl in der Mcnschenmenge
sucht", der ihr zugleich gegenübertritt mit delll "Blick des Entfremdeten".l1

Er ist der Einsame in der Menge, ihr Teil und ihr Gegentyp. Der choc des

JO Spitz"Wegs Ihrsteilung des " Asclwrrniltwoch", ,Pierrot im Kerker', scidieEt "n I!o·
garths Irrenhaus·S/.<'ne in der Serie "The Ibkes Progress" mit den heiden Zelleninsas.
sen .10. Hogarths ,Narren' h.lben .,lIe d.lS ,M.1E des Bürgerlichen' ühcrscl,rillen .

.1I !lenjdrn1n ullter"ichcidel Iwischcll dem .. Priv;lticr", delll .,kl"l1llllll'r1irlll'1 nl Spr()Eling
des citoyen" und dem "f1aneur" (1!/'71i,,,,,ilJ: B.ludehire (wie Anl1l.», S. 124. Anl1l.).

Zu ulllerscheiden ist VOIll jl,weul der .. h.ld.lUd", der C"ffer oder, inl lkul,,·lwn. der

"Bullunler"; rJ'cklJilrdt 1\6hll: StraEel1r<lll~ch. FLlI1l'ril' lind kll'int' hlrill. Vl'r~lI(h zur

I.iteraturgeschichte des Fi.Jneurs his I'IB, Berlin I'IW), S. 27 .. >-+. S. Xl 'n. hir die

deutschc Cl'~chi(htl' dl'~ ")l.lllt~P<l/icq.~;ingl'r~.der kcillc~v.:q~~ ,1lI~~(hlil'Eli(h .lbh:lllgig
ist VOll Pariscr Typen, ",<ire I.UIlI Iki"pil" der I,U"ilWJndlcr der "Vl'ncti.1J1i\(I1l'1l I"pi

gralllllle" arl/ufiihren. Vgl. d.uu V!-.',f/'/'ctrich Rdsch: Pie (;.lUklc-rill Ikllim·. lu Coe

thes Veneti;llli~rhl'll FpigLlllllllL'll. In: A~pt'ktc dcr COl'tlw:l.cit. ]:l'''o:t ....chrift Vietol 1,111

ge, hg. \'. St.lnlt-y A. Corngold el. .11., C/ittillgen 1977, S. 11~ 1.16, he,. S. 1.10ff.
.)2 Fhd .. S. 123 .

.1.\ f-Idlls Robert ."1II1-?: Spur und Aur" (Belllerkullgen tU \V.lher Bl'nj.1Illin.s .. P."s.'gen
Werk"). In: Art ,oci.llulld .ln industr;el.l:ullktionen dlT KUllst inl/eil.lher des Indu

stri"li,,"us, hg . \'. I klllllil Plcilfc-r, 11.11" Rohc-rt .I.1u'; ulld h.lll,oi,,· (;.lill.ud, 1\1l1l1
ehen l'!Xl, S. 1'1· -'X, S. 22. Vgl. .lUch lJie!<'" (;/1)1>: KOlllpells.lliollsnHldell Ilistoris

lllusl1L'grifi l:i.Jneurtypu" ehd., S. 4X ~2: S. ~2.
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jldrtCUr ist .luch deutbar als Erfahrung dieser Ambivalenz im momentanen

Zusaml11enprall ihrer extremen Pole. Im choc ereignet sich auf dem Schlacht­

feld der Psyche der bei Spitzweg nur schlafende Krieg, der ursprünglich ein

offener Krieg von Llster und Tugend war. Die allegorische Psychomachia ist

eine "psychologische" geworden. Baudelaires flaneur ist als Poet K<lmpfer

und Fechter, sein Thema sind die ,Laster' der "fleurs du mal". Die front des

Krieges verläuft entlang der Grenze zur Esoterik, dem poetischen Exil des

Karnevals.
Noch einmal läGt sich beobachten, mit welcher Präzision der Motivver­

knüpfung Raabe seinen dicken Stopfkuchen in diese ikonographischen Zu­

sammenhänge der Moderne einfügt. An zwei entscheidenden Stellen in

Stopfklll'hens Geschichte taucht das Spitzwegsche Spazieq?;ängertum auf,

bei dL'r ersten Begegnung des Helden mit der Roten Schanze und am Abend

dl'r Verbrechensenthüllung. Der dicke Prinz Karneval hat seinen "Kinder­

w;lgen" als Triumphwagen bestiegen und kommt in einer "Sonntagsnach­

mitLlgsspazierfahrstunde" (5, (2) zum ersten Mal zur Roten Schanze, zum

Ort d[·s schlafenden Kriegs. Und schon bei ihrer ersten Begehung wird die

Rote Schanze zum Schauplatz für den Prinzipien krieg z.wischen dicker

Ruhe und dürrer Rastlosigkeit.

Ilier LÜ'le mich das Schicksal. Ich habe mich "ewehrt, aber ich habe mich fü"en
müssen. und ich habe mich seufzenJ "efü,,1. I )ich, lieber Fduard, ll.1ben Störzer
und M. Ie Vaill.mt nach Jem heiEen i\frib gebracht. und mich haben Illl'ine
scllwa,hen Vnstandeslu:iltl' und noch schw:lchern j;ül,e im kühlen Schattell von
~~u,lkat/.enhofkSlgelulten.[S, 62LI

Den Sonntagsspaziergang, der hier dargestellt ist als triumphierender Zug
des dicken Kinde, in den Krieg mit den Dünnen, ihn variiert der Fnthül­

lungs,lbend. Auf dem Sp.llieq.;;mg zurück von der Roten Schanze in die

SLldt S;lgt Stopfkuchen zu seillL'l11 r:reund:

llm. hm und Jie Kl1Idernüdchen mit Jen süf\en Kleinen da auf den Ibllken -­
,die dil"e I,cbcll /\bl'llll/IIS/z.',w,lIcr und -wandlninnen. Alles so gemütlich, so be·
h,lglich Sll - unschuldig! Und nun versetze Jicll mal in meine Stimmung, wie
Ich hier neben dIr I"dnd,·/e. mit Jer Macht und eigentlich auch dn hilchsten Ver
pflichtung. diese Idvll,' hcule ,lbend noch in den n:ichslen Band des neu,'n I'il.lval
/u hrillgcn [So 1'>(,.1 krv"rh. G. v. G.I

Der Weg der Idylle in den Pitaval schreitet eine Stadttopogr<lphie ab, die

z.weilels!rei macht, ,bf; d;lS SlInntags- und Abendlustwandl'ln nur eine Vari­

,Hlle des .schlafeJHkn Kriegs' ist:

I )inn \'(i,lll. den einst Prinz Xaverius von der Roten Schan7l' ;HIS I",schossen hal­
l", WH jCI7t in ,t1lnlichste Spd71crgdnge lllllgew,lI11il'lt worden.I'i. 1'>7. Iln\'"rh.
C \ (, I
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Am Enthüllungsabend wacht der schlafende Krieg auf zur offenen Rache

des dicken und faulen ,Karneval' an den Protagonisten des offiziellen

,Hogarthschen' Moralsystems, an seinen bierseligen Repräsentanten ebenso

wie an seinem Opfer Stürzer. Der Spaziergänger verwandelt sich zurück in

den Krieger. Aus dem philiströsen Zufriedenheitsspaziergang bricht dessen

eigene ikonographische Vergangenheit hervor, der Kriegs- und Triumphzug

der Laster in der Maske des dicken Karneval. Stopfkuchens Ambivalenz

bleibt erhalten. Wie er als Dicker das Bild der bürgerlichen Zufriedenheit

beerbt hat, um ihr im selben Bild die antibürgerliche Trägheit entgegenzu­

setzen, so begibt er sich auf einen Spaziergang, um mit der Gangart der Zu­

friedenheit den in der Zufriedenheit schlafenden Krieg zu wecken, eben die

"Idylle" in den "Pitaval" zu bringen.

Das SchluEbild des Romans rückt diese Ikonographie des schlafenden

und offenen Prinzipienkriegs in den Kontext einer modernisierten Wirk­

lichkeit, die auch der Kontext des l:knjaminschen flaneurs ist. Der dürre Er­

zähler ist im sch lafenden Kriege aus dem Feld gesch lagen worden, er fl ieht

im Eisenbahnzug und sieht im "Vorbeifliegen" und von ferne Stopfkuchen

stehen in seiner feisten Behaglichkeit und "unbegreiflichen Indolenz"

(S. 205). Das Gegenüber von "ruhender Kugel" und "schneller Tangente",
das in diesem SchluEtableau anschaulich wird, ist ein genuines Emblem der

Moderne. Die Gelassenheit des flaneur und das Getriebe der modernen Wa­

renwelt beschreiben dieselbe oppositionelle Grundfigur. In Benjamins Wor­

ten:

Die Langeweile im ProduktionsprozeE entsteht mit seiner Beschleunigung
(durch die Maschinen). Der Flaneur protestiert mit seiner ostentativen Gelassen·
heit gegen den Produktionsbegriff. 14

V.

Die Ikonographie Stopfkuchens, das wurde vor allem durch den Bezug auf

Bruegel deutlich, gehiirt zum entfernten Frbe der mittelalterlichen Allego­
rie. Die Frage entsteht, ob man nur die ikonogr;lphischen Topoi lind ihre

BedeulUngsbruchstücke isolieren und im Bild des dicken Stopfkuchen wie­

derfinden kann, ohne dabei auch den bestimmten Anschauungstyp dieses

ikonographischen Ensembles, eben den der Allegorie berücksichtigen zu

müssen. Wie aber fügt sich eine mögliche "Allegorie" Stopfkuchens in die

Anschauungsformen eines "realistischen" Texts ein? MiiEte lllan nicht, wie

.14 Benjami1l: Ihudelairc (wie AIlIll ..1). S. 175.
\, Ebd., S. 186.



IH C;nhart v. Graevenill.

es wieder Benjamin für Baudelaire getan hat, von einer auffallenden ästheti­

schen Unzeitge11läEheit sprechen, wenn die allegorische Form wie ein

"Nacll/.ügkr"" in eine erkenntniskritisch so weit avancierte Erz.ählweise

des ,modernen' Rc'alismus einbricht?

Zun;lchst ist daran zu erinnern, dafl für Raabes Zeitgenossen gerade das

Unzeitgem.1Ge, das Vergangene Hochkonjunktur hatte. Der Historismus

blühte und in ihm die Bildkonventionen der Allegorie. Postämter, Bankno­

ten, Buchtitel, J',lbriktore, Diplome oder Bahnwärtermützen: sie alle trugen

A Ilq!,orien oder deren emblematische Versatzstücke. Es waren A lIegnrien

mit meist ornolmentaler, olilenfalls digitaler Funktion, deren schwache Be­

deutung erst durch die Anhcftung an ein konkretes Objekt entstand. Es wa­

ren also allegorische signets von der Art des "rollenden 1;lügelrads"lh auf den

Fisenbahncr11lützen, die Flügel von den alten Schuhen des Merkur ans Wag­

gonrad geschroluht. Zur Überfülle des Historismus gehört die Überfülle sol­

cher Allegorien, und die historistischen Allegorien boten sich gerade in ihrer

Überfülle an, als Signatur dieser Epoche gedeutet zu werden. Ikrgleichen

lkdeutungen bezogen sich oluf die Basisstruktur aller Allegorien, der des

doppelten Hruchs. (;emeint ist zum einen der Bruch zwischen Bild und Be­

deutung, der in keiner Allegorie aufgehoben wird, und gC'11leint ist ,um an­

deren das durch solche willkürlichen Zusammensetzungen von Bild und Be­

griH c'rzeugtc' Aufbrechen der Zeichensystellle. Denn ein Bild wird aus dem

Kontext seines angest.llllmten Systems herausgeliist, wird isoliert, Ulll über

dc'n 'lngefügten Bq.;riff in ein IH'ues Systelll der lkdeutullgen eingefügt zu

werden. I )iese doppelte l~ruch linie der Allegorie, das J lerausbrcchen aus den

Zusol111nlenh:lIlgen und die Bruchlinie der Zusam11lensetzung, wurde zum

Ausgangspunkt hir dic' lk'utungen, die die Alkgorie zur Signatur der Mo­

derne inl J9.J.lhrhundert lllachten.

Frnst BI<",h (19"'i) zum Jkispil'l erkLirte den gall'l:en historistischen

Plunder in tot<> ,ur olllegorischen "Hieroglyphe des 19. J.lhrhunderts", den

allegmischen Bruch '.um "Kill zwischen Alltag und Ikkoroltion".\7 AUl'h

I )olf Sternberger (19.'S) entdeckte den ßruch als "Gesichtsl'lIg der l':poche"

in der alkgorisclll'n Kombination von "wirklicher Tc'cllllik" llnd "wirkli

cher Natur", in der "lhlrchsetzung des Oq.;anischc'nmit dem Technischen",

in der "h'llbleibigdnJ Allegorie der Technik odn lderllu1blc'chnischdnl h­
gur des [eibc's." IS Noch vor Bloch uml Sternberger hatte Iknjamin (19~J),

\(, /),,// .\/<'1"lI/Jl'Tgcr: !',HHlr,lm,1 odn Ansichten vom I') . .IOllllhllllll<Tl 11'n~I, h.l1lkJurI

.1. Iv1. 1')7·1 (- Sulltk,lI111' T"clll'llbll,h 17')), S. 27.
L' 1"1'11'1 N!och ;·1 {ien )glyphell des 19. Jlh rhul1dcrts. In: dcr,~. : 1· rh ...dl.llt d j'\,:"icr Zeit 111.) \~ j,
.. Ir.lllkturt ,1. 1\1. 1')71 ( Bibl;"l],,'k Sulltk.lI111' ,IHH), S.I~1 . 1~7.

'.\ !)tJlt ~/n?lh('Jt.;(T: 1I,IIl\\r.JllLl (\\ il' AJlJll .."\(,),~. .l.=), _,I, .\.'.
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bezogen auf das Trauerspiel im Barock, das Isolierende und Zusammenhän­

ge Zerstückelnde der allegorischen Struktur dargestellt. "Was da in Trüm­

mern abgeschlagen liegt, das hochbedeutende Fragment, das Bruchstück: es

ist die edelste Materie der barocken Schöpfung". Auch im neuen Bildzusam­

menhang, gefügt durch die brüchige allegorische KombinHion, bleihen die

Bilder willkürlich verknüpfte Einzelbilder: "Als Stückwerk aber starren aus

dem allegorischen Gebild die Dinge." 1~ In seinen Baudclairc-A rbeiten

(1937-1939) wird Benjamin diese allegorische Struktur zu einem Merkmal

ästhetischer Moderne machen. Der allegorische Bruch als "brüske Koin/i­

denz" kennzeichnet dann Baudelaires "Sprachgeist",'O die melancholische

Kontemplation des Zerbrochenen die Geisteshaltung des modernen Dich­

ters.

Der Grübler. dessen Blick, aufl'e.schreckt, auf das Bruchstück 111 Sellwr lland

fällt, wird zum Allegoriker."

Der Dichter, der Esoteriker und Exzentriker, ist dabei selbst Allegorie des

allegorischen Bruchs. Baudelaires Schwan (Lc Cygrw), heramgebrochen aus

seinem angestammten cmblematischen Bildfeld, in dem er durch Untertau­

chen seine Federn reinigt, ,badet' im Staub der CroEstadtstral'c. [kr allego·

rische Bruch ist die ad<iquate Schreibweise für einen Dichter-f;laneur, der

mit dem Treiben der GroEstadt gebrochen hat. 4
.'

I'i W"lter !ienj"min; Urspnml' des deutschen TLllIer.spiels 11'.127], \'r.lnkfufl ,1. :-1. 1'.171
(c. Suhrb11lp Toschenhuch h'iJ. S. l'i~, S. 20~. ,.Dos Bild i11l Feld .In .lllegorisclwll

lmuition ist Bruchstück, RUlle." Fhd .. S. \'.15.
40 llenj,,,,,,,,: B,llidelaire (wie AI1111 ..,). S. 'i'i.

41 Ehd .. S. 172. Vg!. 1'"ler liji,ser lind Christ" 8tirl:,'r: ProS,1 der Moderne. Fr,lIlkfllfi
.,. M, In~, S. 116,

4
1

Vgl. d.1Zli auch: "I)ie restituierte I)il'htform def Allegorie, \\eit d,IV(11l l'lltfl'rnt, dil'

Klult 7.wischen Mellsch und NOlur w;edn IU schliegt'n. n1.Hln in 11.lInlc!.,il·cs Yleurs

du M;J!' vielmchr in der \TrUU"l"hh,ln.:1l l\efl'rl'll"/ VOll illlh'rcr S/l'IlL' und ;iuLcl"cr
l.andschaft di(' eingetretell<.' Fntfrl'Il11lung der lllellschlichcll wie def kU\nlisl']ll'll N,l'

tur ill srhnH'!/h.!t't eindringlicher Srh:;r'" "Ilernst l",wlllil:' 11"", Ro!>ert I,llt/I; 1I,lu,lc
birl's Rüd'q..:riH .lUr die A Ikgoril'. 1n: W:dtl'r I J.w,\!, (~ Ig.): I :Ofllll'1l lind I :llll kI it )l\l'll der
Allcl'oric, SVIl1I)OSl"" 1')7~. Stllttg.lrt 1'i7'), S. h~()-700; S. 6'!~. I Jen IIrmh ill ,ler

.1l1"dcrncn Alk'l'oric' nin'lln'n 1/1'1>11 S,·hf,,/I''''' ",,'nil ,'r. HcgclsrlH'r Iklinitinn 10/
gellli (,Icerl'l'orlll der Suhjcklivil:it'J. dic Allcgori,' ,llli dic "Ahstl'.lklheit" festleg\. Ihr
Strllktllrprin/.ip ist d,I\ (;q~cniihn von Ah<tLllolH'it und I'h:;nollH'II./I<'1>1' \cU"/kr:
I ';11 I.S t Z",ei ter 'I i.. i!. I )ie ;\ Ilcgoric dcs I'!. Jllr rllllmkn s, SIll t tg,lft. I ')S I. 1\ lIC h /'et ,.,. Ii/h"

~('r vl'rwi ...cht die Crulldstruklur de .... ,1Ilq.~(lr;schl'1l Brul'll .... \Vl'llll Cf l"!lwr die 1l1udcfTll'

Allegorie schn.'ibt: " I )je ein/clne A lIl'gpril' i ... t eindellt ig~ :lhCf die SlIlllllll' lkr ,llll'gori

schen Bildn ergihl keill C.ln/es Illchr," (wie Anll1. ~I, S. 121) ;:-Ilegorie ist nil' eindelI

tig. gecHle nil']Jl in ihrclll IllittI'1.1Itl'rlidll'1I SV"iI'I'll, lh...... "..·ll t\\Illlhill,lliolll'n "il' "idwl

dl'lItig" llu'ehcll. Au ..·h in ihrer ,lllndl'rlH'n< Iknj.ullin".."lll'll Vl'n'ill/l'll1llg (vgl. S. 11(\)
hleiht sie Prodllk t (.'illl'r lllll'illd,,'ut i~l'll "hrü,kcll "Oill/idl'll /' UkrJil11rJirJ: B.llldl'bir..',

wie Arll11 ..\ S. 'i'i),
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Und Stopfkuchen ? Gibt es im ,realistischen' Text alle~orische Isolierung

und alle~orischen Bruch? Die Textstruktur des Stopfkuchen zeigt jedenfalls
ein aufLtllendes Gegenüber, einen scharfen Kontrast zwischen dem buch­

st:iblich vollf11astischen ,Bild' des Helden, dcr emphatischen Leiblichkeit ei­

Ilerseits und einem Frzählcn andererseits, in dem aus zerstreulen und hete­

rogenen Partikeln in komplizierten Prozessen ein vielschichtiges, leicht

diffuses, oft ambivalentes ßedcutungsfeld zusammengefügt wird. Das Her­
,1LIswachsen nur relativierter Bedeutungen aus einem Geflecht von Zitaten

und Bruchstücken ist ja eines der vertrauten Merkmale des Raabeschen Er­

/.iihlslils. Der dicke Stopfkuchen selbst erzählt in dieser disparalen Manier.

Zum Fragmcntarlsmus dieses Erzählstils kommt sein Perspektivismus der

Lr/iihll'l'inslan/en und Zeitebenen. Doch der Perspektivenrelativismus und

der I-f'aglllellt,\rismus ulllschlid~en gewissermaEen als ihren eigenen Kon­

tr,1st die runde Findeuli~keitdes Helden. Die plastische Evidenz des Phäno­

Illens iSt Gegensland eiues d isj unk tiven, heterogenen Textes. Der Si ru ktu rel­

le KOlllraSI hildet sich ab im ikonographischen Gegenüber des Dicken und

[hinnen: dem einen Dicken stehen die vielen Dünnen der vielen Zeit- und

h/:ihlcbellcn ~egellübn, der Vater, der falsche und der echte Miirder und

der Fr:t.,lhlpanner. /Jas runde 8i/d und sein zerstückelter Te:rt lieEe sich als

I'ormelncnnen für die spezielle Variante des allegorischen Bruchs in Raabes

Roman n b ist der doppelte Bruch der Allegorie, denn die Konstellation

von rundelll l~ild und zerstlickelteln Text exponiert in ihrem Kontrast die

Bruchlillie der allegori,cl1l'1l Zusallllllenfü~un~. Der zerstii"kelte TeXI seihst

prakli/iert das Znbreehen der Zeichensysteme; der Zitatfragnlentarismus

verweisl auf den ;:erbrochenen Pr'i-Text, der l'crspektivenrelativismus auf

d,1' Znbrechen koh'lrenler Sinnkonstruktion. Der ,Ioppelte Bruch ist natür-

,I \ 1).1\ Prnhl""Ill. d.1S ll.\fin für Jt'J1 ,Rcali~1l1USI steckt. lägt sich verdeutlichen an UI/Fi5l"
It',,,, hlflllci VOIll .empirischen Fssentialismus'. das cillt'rseib Grundthcofelll des pru·

;!.l";l111lll.l1i ... rhcll RC.lli""lIu", i.... l. d,lS atlderl'r~l'its in Jer .Rit'''il'I1f.ndticl' Fmhll'lll<1tik ,ll~

(·rkelllllllistlH'lll.l <I"s "Slopfklldwn" allfscheilll. Vgl. lJl/Ft,e/(': Idealislll'" und Ideo
[llgie. :Zur Kritik dl'r litl'r~Hischctl Theorlc Jm Beispit'l dt's Ih'utschl'll MLJ~CllIl1S,

Stutlg.lfl 1'171>, lind UI/Fl\('h: ller llichter und ,,'in Iklekli\ (wie Anill. 2), S. S~. llie·
"l'r i':"'~l'llti,lli."'llllIS mcint cinl' kontl1luicrlit.he 1{",priSenl,ltiunslogik VOll ,l'kinollll'll'

über dcn ,Typ' Ilir ,I 11 ll"iiOIl'. Diesl's Kontinuulll hcraJt' 7,errcif~t, wenll der Jllq~ori­

"iche , BnJrh' de"i Rl'prJsetlt il'rclls /',unl TextIllodeli. ZUIll (;egcnliber VtHl ,Ph:lIl01l1ell"

lind ,heterogener lIedelllllng,kon'lruktion' wird. Allch beim "ülen "'.nl.\l1<' findel
"idl Ver~\l'l(hh.lfe": dil' eiliLlclH' P!l:inolllerl;l]it:ü und direkte .lh·pr:lscnLll1;' des
Slel·l"in Sy,nbols 'Iehl der helerogenen I'ef\pckli"il:it d.·, .Cespr:H·\"lnh' gegen
UhCL Spkhl'''' (;q.:,Clll"lhl.'r z\,vl'ier Sil1n-Konstitutiunell bezweifelt den I\t:pr.lSl'I1L,IIl:l

()plillll\nul ... des .1l0nll.lI1'1l' Re.lli"illlu .... l.'beTlso schr, wie l'S den eillLtdlt'll Rll(k/,ll).:. auf
dll' pef\lwkli\ierelldl' SlIhjektivitJI verlegt.
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lid1 ein interner Bruch, denn das runde Bild wird im zerstückelten Text ent­
worfen. Es handelt sich um einen internen Konstrast, so wie innere Ambiva­

lenzen entstanden waren, als der Prinzipien konflikt von Tugend und Laster,

von bürgerlichem Wohlstand und romantischer Trägheit, von Hektik der

Menge und Gelassenheit des Einsamen, hineinverlegt wurden in die Heroen

der Moderne. Mit der allegorischen Vergangenheit der Ikonographie des

Dicken und des Dünnen ist dieser allegorische Bruch ins Innere des realisti­

schen Texts gelangt. Stopfkuchen, das ambivalente Gegenüber der philiströ­

sen Bürgerwelt, der Exzentriker, der im Bürgerlichen lebt, der zugleich mit

der Bürgerwelt gebrochen hat und ihren schlafenden Krieg wieder hat aus­

brechen lassen, Stopfkuchen erscheint in der adäquaten Schreibweise des in­

ternen Bruchs, die die Gelassenheit des Bildes als Kontrapost in die Hektik

des hagmentarismus und der Perspektivenwechscl stellt.

Stopfkuchen ist der dicke Provinzvetter der weltstädtischen und gewill

schlanken Dandys und Flaneurs, er ist wie sie poetischer Exzentriker ro­

mantischer Deszendenz, und wie sie ist er Figur in einer modernen "Alk'go­

rie". Der dicke Provinzler hat nicht das Publikum gefunden, das der MOlkr­

ne der Romantik, Baudelaires oder Benjamins gehört. Das mull niemanden

davon abhaltl'n, seinen Erfinder als Autor eben dieser Moderne an/.uerken­

nen.
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